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Durch Licht
zur Freiheit!

Freundst
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Immer wenn es Abend is!...!
Immer wenn es Abend ist,
Erwacht in mir ein Leid,
Und in die Seele kehrt zurück
Die Einsamkeit.
Da dehnt sich vor meinen Augen ein Land
Mit blumigen Wiesen und Feldern,
Mit blühenden Dörfern an blauem Strand,
Mit dunklen schweigenden Wäldern,
Und dämmernden Schluchten und Hochwald-

wüsten,
Mit Bergeshäuptern, gekrönt von Schnee,

Mit lauschigen Bächlein und sonnigen Triften,
Umspült von der weiten, unendlichen See

Und meine Seele wandert fort
In jenes Land voll Herrlichkeit
Und schläft an tiefverschwiegnem Ort
Am Strande der Vergessenheit.
Immer wenn es Abend wird
Erwacht in mir dies Leid —
Und in die Seele kehrt zurück
Die Einsamkeit —

Fr. Tschofen, Innsbruck.

Mörder sind wir an unseren Brüdern...
von Sergius

Helden gab und gibt es immer, auch Feiglinge
gab und gibt es immer — aber daß es noch Menschen
gibt, die borniert genug sind, zu glauben, es sei nicht
ihre Schuld, wenn dies oder jenes nicht recht ist —
das ist traurig!

Es glaubt niemand, welch großer Opfermut dazu
gehört, nur ein ganz klein wenig aus dem alltäglichen
Trott herauszugehen und offen für unsere Sache ein-
zutreten. —

Oh, mit welcher Freude wird unsere Zeitung ge-
lesen; wie so vielen ist sie Licht- und Sonnenblick,
und mit welch großem Bedauern wurde davon Kennt-
nis genommen, daß in einem Nachbarstaat die gesamte
Organisation des Freundschafts-Verbandes aufgelöst
wurde. Das Herz tat einem weh — die armen Freunde
hn Ausland! Kühl wurde ein neues Gesetz in Rußland
zur Kenntnis genommen, wonach wir mit vier bis fünf
Jahren Zuchthaus bestraft werden können. Mit Bedau-
ern und einer Krokodilsträne im Auge wird von Mord
und Selbstmord einiger Artgenossen gehört — daß ich
nicht lache — mit der größten Mühe halte ich mit den
schärfsten Ausdrücken zurück — solche Feiglinge sind
es nicht wert — aber sie sind auch nichts besseres
als — Mörder Denn sie sind es, die die ungeheure
Arbeit der Gleichberechtigung untergraben, wertlos
machen, wegen ihnen werden wir noch verfolgt. Sie
sind es, die dadurch einer neuen Generation den Boden

unter den Füßen wegziehen und viele, viele Artgenossen
in das Elend, in den Tod treiben. Es ist leicht, zu
kritisieren und über andere herzufallen, geht aber einer
von denen, die sich betroffen fühlen, einmal dem Elend
nach, wird er mir Recht geben. Polizeibehörden wissen
ein Lied zu singen vom Elend unserer Artgenos.-
sen; unser eigenes Sekretariat weiß Bände zu erzählen
vom Elend, woran wir alle Schuld tragen, solange wir
uns nicht dazu verstehen, mitzuarbeiten, es ist gleich
auf welche Art. Freunde, treibt keine „Vogel Strauß-
Politik", macht Euch nicht schuldig!

Mit einer nachahmlichen Kraft und Schlichtheit
sprachen und sprechen Dichter von der Freiheit der
Freundschaft zu Millionen Artgenossen. Wachrufe gin-
gen aus an alle von uns — es waren Rufe mit ehernem
Ton — getragen von großen Gedanken der Menschen-
würde! In Wort, Schrift und Musjk wurde WnseFe
Freundschaft zu dem gemacht, wps sie sein soll, was
Dichter träumten. Aber was für Träumer waren sie?
Sie alle träumten den Traum aus, sie ließen ihr Leben
dafür; sie stritten und kämpften mit ihrer ganzen Kraft
Viel zu wenig wird Chamisso gelesen; wie wenige wisi-
sen, wie herrlich er die Freundschaft besang, wie er —
kein Artgenosse — für die Freundschaft eintrat. Afis
seinen Gedichten spricht eine große reine Menschen,-
liebe, zu der gerade wir befähigt sind, ja, nur wir,
weil in uns eine Natur geschaffen wurde, die m der
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